
GERICHT UND POLIZEI

Am 8. Oktober 1831 wird Paul Graf 
von Hatzfeldt-Wildenburg in Düs-
seldorf geboren. Seine Eltern sind 
Sophie Gräfin von Hatzfeldt und 
Edmund Fürst von Hatzfeldt-Wil-
denburg zu Trachenberg. Diese 
Ehe steht von Anfang an unter kei-
nem guten Stern. Paul, Bruder Al-
fred und Schwester Melanie ertra-
gen jahrelange Ehestreitigkeiten, 
die in aufwendigen Scheidungs-
prozessen enden. Durch seine Mut-
ter lernt er Vertreter der Arbeiterbe-
wegung kennen. Nach Studium der 
Rechts- und Staatswissenschaften 
arbeitet Paul am Berliner Stadtge-
richt, ist 1865 Gesandschaftssekre-
tär in Dänemark und wird 1868 ins 
Auswärtige Amt berufen. Während 
des Deutsch-Französischen Krieges 
1870/71 arbeitet er als „diplomati-
scher Adjutant“. Es folgen hochran-
gige diplomatische Aufgaben in Eu-
ropa und auf den Kontinenten. Er 
ist an vielen wichtigen politischen 
Abkommen beteiligt. Für Bismarck 
ist Hatzfeldt „das beste Pferd im di-
plomatischen Stall“ und für den bri-
tischen König Eduard VII. der „bes-
te Vertreter der deutschen Sache“.
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VON UWE-JENS RUHNAU

Hans-Jochem Witzke ist ein gemüt-
licher Charakter und macht gerne 
mal einen Witz. Mit Blick auf die ga-
loppierenden Wohnpreise kann er 
aber auch ganz anders. Der Chef des 
Mietervereins gehört zu den Vorbe-
reitern einer Demo gegen hohe Mie-
ten in Düsseldorf.

Herr Witzke, die Bevölkerung in 
Düsseldorf wächst rasant. Auch die 
Zahl der Mitglieder im Mieterver-
ein?
Witzke Wir sind bei knapp 33.000 
Mitgliedern, einige mehr als vor 
zehn Jahren.

Die Zahl der Einwohner in der 
Landeshauptstadt ist in der glei-
chen Zeit um fast 40.000 gewach-
sen. Die haben sich doch nicht alle 
Eigentumswohnungen gekauft.
Witzke Nein, das sicher nicht. Der 
Anteil der Mieterhaushalte liegt bei 
gut 350.000 Wohneinheiten in Düs-
seldorf bei 80 Prozent. Die meisten 
Menschen können sich eine Eigen-
tumswohnung nicht leisten oder 
finden keine. Die Menschen sind zu-
dem mobil, und viele stehen notge-
drungen im Stau auf der A 52 und 46.

Seit Jahren steigen die Mieten, da 
müsste der Mieterverein doch weit 
mehr neue Mitglieder haben. Wor-
an liegt es , dass dies nicht der Fall 
ist? Sind die Vermieter heute besse-
re Partner?

Witzke Zunächst einmal verhalten 
sich sehr viele Vermieter korrekt und 
sind froh, zuverlässige Mieter zu ha-
ben. Aber natürlich gibt es Konflikt-
fälle. Mancher unternimmt nichts, 
weil er Angst hat und sich mit sei-
nem Vermieter nicht anlegen will. 
Einige Fälle landen aber bei uns. 
Wer neu eintritt, hat das Problem 
meist schon im Gepäck. Das gilt für 
70 Prozent der Neueintritte. Und es 
gibt Verschiebungen bei den Bera-
tungsfällen, die mit den Problemen 
der wachsenden Stadt und der At-
traktivität des Marktes zu tun haben. 
Weil der Wohnungsbau nicht nach-
kommt, steigen die Preise rasant.

Seit 2010 hat die Gesamtzahl der 
Beratungsfälle aber abgenommen.
Witzke Das stimmt, von knapp 
30.000 auf rund 27.000. Viel zu viele 
lassen sich viel zu viel gefallen. Aber 
die Intensität bei den einzelnen Fäl-
len selbst hat zugenommen, man-
cher Mieter ist zehn Mal im Jahr bei 
uns. Das ist möglich, deswegen zahlt 
niemand mehr als die 66 Euro Jah-

resbeitrag. Wir haben zudem eine 
drastische Zunahme bei den Kon-
flikten wegen Mieterhöhungen, da 
liegt der Zuwachs bei mehr als 50 
Prozent auf 2647 Fälle im vorigen 
Jahr. Mehr als 30 Prozent plus sind 
es bei Kündigungen, da ging es um 
2104 Fälle. Sie berichten ja in Ihrer 
Serie „Wem gehört Düsseldorf?“ 
über solche Fälle, und tatsächlich 
ist es gut, wenn mehr Transparenz 
in den Wohnungsmarkt kommt. Für 
die eher normalen Auseinanderset-
zungen gilt: Die Regelungen sind 
kompliziert, nicht selten macht ein 
Vermieter auch ohne jede böse Ab-
sicht Fehler. Wir klären auf und ver-
stehen uns als Schlichter.

Woran merken Sie das?
Witzke Jede zweite Nebenkosten-
abrechnung, die uns zur Prüfung 
vorgelegt wird, ist fehlerhaft. Mit 
fast 9000 Fällen machen sie auch 
den Löwenanteil bei den Beratun-
gen aus. Da wundert es mich selbst, 
dass nicht mehr Leute zu uns fin-
den. Früher waren die Nebenkosten 
gering, heute heißen sie nicht um-
sonst zweite Miete. Im bundeswei-
ten Betriebskostenspiegel betragen 
die Kosten heute inklusive Heizung 
bis zu drei Euro pro Quadratmeter. 
Gerade bei den Heizkosten lohnt es 
sich, genau hinzuschauen. Wer in 
der Mitte des Jahres einzieht, muss 
beispielsweise nicht die Hälfte der 
Heizkosten seiner Wohnung tragen. 
Bei uns findet der Winter eher im Ja-
nuar und Februar statt. Die Heiz- 
und Nebenkosten für eine leerste-
hende Wohnung dürfen auch nicht 
auf alle Mieter umgelegt werden.

In Düsseldorf häufen sich die Fälle, 
wo es einen Streit gibt um die Um-
legung von Modernisierungskosten. 
Ist das ein Trend?
Witzke Zweifellos! Modernisie-

rungskosten können Sie auf die Mie-
ter umlegen, Instandhaltungs- und 
Instandsetzungskosten nicht. Wo 
hört das eine auf, fängt das ande-
re an? Bei den derzeit auch öffent-
lich diskutierten Fällen der LEG in 
Unterrath wurden nur rund 7,5 Pro-
zent der Kosten der Instandhaltung 
und Instandsetzung zugeschlagen. 
Der Nachweis muss sauber geführt 
werden, das hat das Amtsgericht der 
LEG bereits in Hassels-Nord bestä-
tigt. Interessant ist, dass die LEG 
Berufungen gegen die Urteile zu-
rückgezogen hat. Vermutlich, um 
Präzedenzfälle zu vermeiden. Es 
gibt weitere Fälle dieser Art in Düs-
seldorf, um die sich der Mieterver-
ein jetzt kümmert.

Glauben Sie, dass die Stadtpoli-
tik es schafft, mehr preiswerte Woh-
nungen zu schaffen? Der grüne 
Bürgermeister Wolfgang Scheff-
ler hat vorgeschlagen, bei neuen 
Wohnprojekten nicht mehr 40 Pro-
zent an preisgedämpften und öf-
fentlich geförderten Wohnungen zu 
schaffen, sondern gleich 100 Pro-
zent.
Witzke Ich glaube, dass Scheffler 
recht hat. Aber das reicht ja beilei-
be nicht aus. Vielleicht brauchen 
wir in den Großstädten auch mal 
einen Mietpreisstopp. Die Politik 
muss mutiger werden, denn viele 
Vermieter, vor allem die großen Ge-
sellschaften, nutzen die Knappheit 
an Wohnraum aus. Da ist die Netto-
mieterhöhung von 15 Prozent alle 
drei Jahre im System hinterlegt. Wer 
kann sich das auf Dauer leisten? Die 
wirtschaftliche Härte beginnt da, wo 
30 Prozent des Nettoeinkommens 
für das Wohnen aufgebracht wer-
den. Die preisgedämpfte Miete liegt 
aber schon bei 9,60 Euro pro Qua-
dratmeter. Die meisten Düsseldor-
fer Familien und Rentnerhaushalte 

können sich schon das nicht leisten. 
Auch viele andere müssen sich nach 
der Decke strecken.

Die Investoren sagen, dass sie we-
gen der hohen Grundstücks- und 
Baukosten nicht mehr als 40 Pro-
zent günstigere Wohnungen er-
richten können. Sie bräuchten eine 
Mischfinanzierung.
Witzke Die Quersubventionierung 
von Wohnraum ist wohl nicht nö-
tig. Investoren können heute über 
die NRW-Bank bis zu 25 Prozent ei-
nes Kredites bezuschusst bekom-
men. Dieser Tilgungsverzicht wird 
aus Bundesmitteln finanziert. Die 
Stadt gibt bei den Grundstücken 
Preisnachlässe.

Durch Weiterverkauf ist das Glas-
macherviertel in Gerresheim durch 
einen Grundstückspreis von rund 
130 Millionen Euro vorbelas-
tet. Klappt es da mit dem einst ge-
wünschten preiswerten Familien-
wohnen?
Witzke Gerresheim ist ein Lehr-
stück für Spekulation. Zumindest 
muss das Handlungskonzept Woh-
nen umgesetzt werden. Ansonsten 
ist Skepsis berechtigt. Die Stadt hat 
jedoch Spielraum und Druckmittel, 
denn noch gibt es ja keine Baugen-
ehmigung. Wichtig ist zudem, dass 
die Stadt bei der Bergischen Kaser-
ne den Hut aufbehält. Wenn sie das 
Areal zu günstigen Konditionen er-
werben kann, sollte sie viel preis-
werten Wohnraum schaffen, zu 90 
Prozent mehrgeschossig, vielleicht 
dazu einige Einfamilien- oder Rei-
henhäuser. Man muss Architekten 
ja auch nicht überbeschäftigen, son-
dern kann gute Entwürfe vom einen 
auf den anderen Ort übertragen.

In Berlin und München gab es 
schon Demonstrationen gegen zu 

hohe Mieten. Ist etwas Vergleichba-
res in Zukunft auch in Düsseldorf 
geplant?
Witzke Wir sind in Vorbereitungen. 
Es ist ja auch nicht richtig, was in 
NRW passiert. Gerade in den Bal-
lungsräumen sollte es bei der ma-
ximal möglichen Mieterhöhung 
von 15 Prozent alle drei Jahre blei-
ben. Auch weitere Mieterschutzre-
gelungen sind in NRW in Gefahr. 
Und würde die Landesregierung 
ihre Ankündigung aus dem Koali-
tionsvertrag umsetzen, dann wird 
die Mietpreisbremse in NRW gänz-
lich abgeschafft – ein völlig fal-
scher Schritt, gerade vor dem Hin-
tergrund, dass die Bundesregierung 
dabei ist, diese Regelung zu ver-
schärfen. Da der Mietspiegel durch 
die Verankerung in der Mietpreis-
bremse immer mehr an Bedeutung 
gewinnt, plädiere ich dafür, den Be-
trachtungszeitraum auf mindestens 
acht Jahre zu verlängern, damit die 
Neuvermietungsmieten nicht durch 
die Decke gehen. Denn die dürfen 
bekanntlich, bei Anwendung der 
Mietpreisbremse, den Mietspiegel 
um nicht mehr als zehn Prozent 
übersteigen. Am Ende helfen aber 
nur drei Dinge: bezahlbar bauen, 
bauen und bauen!

„Viele lassen sich viel zu viel gefallen“
Der 1. Vorsitzende des Mietervereins Düsseldorf fordert mehr Mut gegen steigende Mieten.

INTERVIEW HANS-JOCHEM WITZKE

(wuk) Eine Erfolgsgarantie bei der 
Fahrprüfung verlangt offenbar ein 
besorgter Vater. Für seinen Sohn (20) 
hatte er bei einer Fahrschule 2630 
Euro an Ausbildungskosten hinge-
blättert. Und doch ist der Sohn glatt 
durch die Prüfung gerasselt. Mit ei-
ner Zivilklage beim Landgericht for-
dert der Vater vom Fahrlehrer jetzt 
80 Prozent der Kosten zurück, also 
rund 2100 Euro. Beim Amtsgericht 
war er damit  gescheitert. Am Frei-
tag (9 Uhr, Saal 2.113) versucht er 
es per Berufung beim Landgericht.

Gleich mehrere Punkte hat der 
klagende Vater an der Fahr-Aus-
bildung seines Sohnes kritisiert. 

So habe der Junge 48 Fahrstunden 
nehmen müssen, auch weil die Ab-
stände zwischen den Fahrten zu 
groß gewesen seien – angeblich so-
gar bis zu sieben Wochen. Auch habe 
der Teenager auf drei verschiedenen 
Fahrzeugtypen lernen müssen, vor 
der Prüfung im April 2017 habe noch 
der Fahrlehrer gewechselt. Und vor 
der Prüfungsfahrt sei „nicht noch-
mal intensiv“ mit dem Sohn geübt 
worden. Darin sieht der Vater die 
wahren Gründe für das Scheitern 
des Sprösslings. 

Die verklagte Fahrschule will den 
Großteil der gezahlten Gebühren 
aber nicht erstatten. Ob der Sohn auf 

drei verschiedenen Auto-Typen ler-
nen musste, ließ die Fahrschule of-
fen – womöglich ist eine praktische 
Fahrausbildung nur dann wirklich 
umfassend, wenn ein Prüfling nicht 
stets mit dem baugleichen Fahrzeug 
unterwegs ist. Die übrigen Behaup-
tungen des Vaters seien alle falsch. 
Man habe dessen Nachwuchs näm-
lich „stringent, zügig und durchgän-
gig“ zwischen Ende 2016 und April 
2017 geschult. Dass der Sohn trotz-
dem die Prüfung nicht geschafft hat, 
liege wohl „allein in seinen persönli-
chen Fähigkeiten und dem Fahrkön-
nen begründet“, so die Fahrschule. 
Lehrer könne man nicht generell zur 

Verantwortung ziehen, wenn Schü-
ler nichts lernen. So hatte auch das 
Amtsgericht Anfang 2018 entschie-
den: Die Klage des Vaters sei „unbe-
gründet“, ein Zusammenhang zwi-
schen der Ausbildungsmethode der 
Fahrschule und dem Scheitern des 
Sohnes sei „nicht nachgewiesen“. 
48 Fahrstunden fand das Amtsge-
richt zudem „angemessen“ – und 
zwischen den einzelnen Fahrlekti-
onen habe es laut Urteil nur einmal 
eine 14-tägige Pause gegeben. Eine 
schlechte Leistung der Fahrschule 
sei hier nicht zu erkennen. Am Frei-
tag wird sich zeigen, ob das Landge-
richt das genauso sieht.

Sohn fällt durch die Fahrprüfung – Vater klagt
Das Landgericht muss über eine Zivilklage entscheiden, die das Amtsgericht für unbegründet hielt.

Handtaschenraub 
scheitert – Zeuge 
verfolgt den Täter 
(arc) Dank eines Zeugen konnte am 
Freitagabend ein Dieb festgenom-
men werden. Der 17-Jährige hatte 
zuvor versucht, einer Frau die Hand-
tasche zu entreißen, der Asiatin ge-
lang es jedoch, diese festzuhalten. 
Die Tat an der Charlottenstraße hat-
te ein 51-Jähriger beobachtet. Der 
Zeuge verfolgte den Täter und ver-
ständigte die Polizei. Der Verdächti-
ge konnte daraufhin vor einer Gast-
stätte festgenommen werden. Der 
junge Mann wurde später den El-
tern übergeben. Im Durcheinander 
war die Geschädigte auf einmal ver-
schwunden. Sie wird gebeten, sich 
unter Tel. 8700 zu melden.

Wem gehört Düsseldorf? Das 
Recherchezentrum Correctiv und 
die Rheinische Post wollen mehr 
über die Eigentümerstruktur in 
Düsseldorf herausfinden.

Mitmachen Auf der Internetseite 
wem-gehoert-duesseldorf.de bie-
ten wir die Möglichkeit, dass Mie-
ter Infos über ihren Eigentümer 
zusammentragen. Wir werten 
diese intern aus und können den 
Wohnungsmarkt mit unseren Re-
cherchen transparenter machen. 
Die Daten behandeln wir selbst-
verständlich vertraulich.

Podiumsdiskussion Am 18. 
Oktober lädt die RP zur Podi-
umsdiskussion über den Woh-
nungsmarkt ein. Mit dabei sind 
Christian Zaum, Dezernent für 
Wohnen in Düsseldorf, Johann 
Werner Fliescher, Vorstand von 
Haus und Grund Düsseldorf, Kars-
ten M. Houf, Vorstand beim Mie-
terverein Düsseldorf, und Justus 
von Daniels von Correctiv. Mo-
derieren werden RP-Redakteurin 
Laura Ihme und Lokalchef Uwe-
Jens Ruhnau.

Anmeldung Unter www.rheini-
schepostmediengruppe.de (Kun-
denservice - Anmeldung für Ver-
anstaltungen) oder 0211 505-1237 
sowie beim Maxhaus unter ein-
trittskarten@maxhaus.de oder 
0211 9010252 werden Anmel-
dungen entgegengenommen.

Ein Projekt von RP  
und Correcitv
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